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Konsistentes Recht für Biomasse - 
Stiftung Umweltenergierecht entwickelt Leitlinien

Strom aus Biogas - nur eine Form der Nut-
zung von Biomasse von vielen 

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

die Erneuerbare-Energien-Richtlinie 
verpfl ichtet die EU-Mitgliedstaaten, 
eff ekti ve Maßnahmen zu ergreifen, 
um die gesetzten Ausbau-Ziele für 
Erneuerbare Energien zu erreichen. 
Der Gesetzgeber steht dabei vor der 
schwierigen Aufgabe, sowohl einen 
verlässlichen und damit innovati ons-
fördernden Rechtsrahmen zu 
schaff en als auch auf neue Entwick-
lungen durch Anpassungen reagieren 
zu können. Zu vermeiden sind dabei 
allerdings Brüche, wie sie in Deutsch-
land bei der Förderung erneuerbarer 
Wärme durch das Marktanreizpro-
gramm oder – nunmehr noch viel 
drasti scher – bei der (vorüberge-
henden) Einstellung jeglicher 
Fördermaßnahmen für erneuerbaren 
Strom in Spanien per Eildekret 
erfolgen.
Um es nicht zu solchen Brüchen 
kommen zu lassen, müssen die 
gesetzlichen Förderinstrumente so 
angelegt sein, dass sie zukunft soff en 
und lernfähig sind. Solche Strukturen 
zu entwickeln, ist ein zentrales 
Anliegen der Sti ft ung Umweltener-
gierecht. Dabei nutzen wir auch 
intensiv die Erkenntnisse der Rechts-
vergleichung, beispielsweise seit drei 
Jahren zu Spanien. Diese machen es 
möglich, Ideen für die Fortentwick-
lung des deutschen Rechts aufzugrei-
fen. Gleichzeiti g können so Anre-
gungen für die zukünft ige europä-
ische Rechtsentwicklung erarbeitet 
werden. Einen Einblick in aktuelle 
Themen unserer Arbeit erhalten Sie 
heute mit Info|Sti ft ung Umweltener-
gierecht – viel Spaß bei der Lektüre.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr Fabian Pause
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Heizen mit Holz, Fahren mit Pfl anzenöl 
und Stromerzeugung aus Biogas: Keine 
andere erneuerbare Energiequelle kann 
so wie Biomasse unmitt elbar in allen 
drei Anwendungsbereichen – Strom, 
Wärme, Mobilität – eingesetzt werden. 
Keine andere Energiequelle ist aber auch 
von ähnlicher Bedeutung für die stoff -
liche und ernährungstechnische Nut-
zung.  „Das Recht der Biomassenutzung 
hat sich zu einer komplexen Materie mit 
unterschiedlichsten Regelungszielen ent-
wickelt, deren Resultat wiederum die Bil-
dung verschiedenster Regelungsbereiche 
ist. Darin liegt aber die Gefahr, dass die 
dabei eingesetzten Instrumente zuneh-
mend unverbunden nebeneinander ste-
hen“, beschreibt Projektleiter Korbinian 
Kantenwein die Ausgangslage des Vor-
habens.

KonReeB: Konsistentes Recht der ener-
geti schen Biomassenutzung 

Mit Förderung des Bundesumweltmi-
nisteriums arbeiten die Mitarbeiter der 
Sti ft ung Umweltenergierecht bis Juli 
2014 an den vielfälti gen Rechtsfragen 
entlang der Wertschöpfungskett e von 
der Gewinnung der Rohbiomasse über 
deren Aufb ereitung bis hin zur Umwand-
lung in Energie. Planungs- und Geneh-
migungsrecht spielt dabei ebenso eine 
Rolle wie das Agrar- und Forstrecht, das 
EEG, das EEWärmeG, die Vorgaben zu 
biogenen Kraft stoff en sowie zur Ein-
speisung von Biogas und vieles mehr. 

deutsch - europäisch - internati onal

„Es geht nicht nur darum, die Nachhal-
ti gkeitsgesichtspunkte und die Reakti -
onsmöglichkeiten auf Fehlentwicklungen 
im deutschen, europäischen und inter-

nati onalen Recht aufzuzeigen, sondern 
auch darum, allgemeine Überlegungen 
zur Steuerbarkeit und Steuerungsfähig-
keit der energeti schen Biomassenutzung 
anzustellen“, betont Christi an Witschel.
Die Rechtswissenschaft ler streben kein 
neues „Biomassegesetz“ an. „Dies kann 
angesichts der Verschiedenarti gkeit der 
Regelungszwecke, genutzten Biomasse 
und Techniken sowie der besonderen,
durch die Biomassenutzung eröff neten 
Möglichkeiten für die Energieversorgung, 

nicht das Ziel sein,“ unterstreicht Fabi-
an Pause, „andernfalls liefe man Gefahr, 
die erforderliche Steuerungswirkung ge-
rade zu verfehlen.“ Mit dem Vorhaben 
sollen vielmehr Leitlinien für regelungs-
übergreifende Strukturen entwickelt 
werden. Damit kann die Weiterentwick-
lung der Gesetze und Verordnungen 
dann so erfolgen, dass Widersprüche 
vermieden und der gezielte Einsatz der 
Biomasse ermöglicht werden können. 

Gefördert durch das
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Sti ft ung berät Bundesumwelt-
ministerium zur IFIC 

Die Internati onal Feed-In Coopera-
ti on (IFIC) dient dem Austausch über 
die Förderung Erneuerbarer Ener-
gien und der Fortentwicklung von 
Einspeiseregelungen. 

Die Sti ft ung Umweltenergierecht 
berät das Bundesumweltministeri-
um - zusammen mit Ecofys, 
Fraunhofer ISI und der TU Wien -  
seit November 2011 für drei Jahre 
im Rahmen einer wissenschaft lichen 
Begleitung und Unterstützung zur 
Entwicklungen der IFIC.
Zu den Aufgaben gehören die lau-
fende Beobachtung, Analyse und 

Aufb ereitung der EU-Erneuerbaren-
Politi k, Aktualisierung und Fortent-
wicklung von IFIC-Papieren sowie 
Gutachten zur Koordinierung von 
nati onalen Einspeisesystemen,  die 
wissenschaft liche und organisato-
rische Unterstützung bei der Durch-
führung von IFIC- Workshops und 
die fachliche Begleitung und Fort-
entwicklung der IFIC.
Ansprechpartner: Fabian Pause 

Auf dem Weg zum europäischen 
Super Grid

Die Sti ft ung Umweltenergierecht 
startet gemeinsam mit der Sti ft ung 
Mercator am 1. Februar 2012 
das neue Forschungsvorhaben 

„Eff ekti ver Rechtsrahmen für ein eu-
ropäisches Super Grid“. 

Untersucht werden verschiedene 
Aspekte des europäischen und deut-
schen Rechts zum Um- und Ausbau 
der Stromnetze hin zu einem soge-
nannten Super Grid. Die Sti ft ung 
Mercator fördert das Projekt mit 
470.000 Euro über drei Jahre.

Ansprechpartner: 
Fabian Pause und Frank Sailer

 Einblicke in die Forschung der Stiftung Umweltenergierecht 

Neue Forschungsvorhaben
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Die Sti ft ung Umweltenergierecht hat sich in den ersten 10 Monaten seit ihrer Gründung positi v entwickelt: 
Das Sti ft ungskapital konnte bis zum 31.12.2011 von ursprünglich 78.400 auf 148.000  Euro erhöht werden. 
Zusätzlich hat die Sti ft ung Spenden im Umfang von rund 50.000 Euro und zweckgebundene Zuwendungen 
zu ihren Forschungsvorhaben in Höhe von knapp 140.000 Euro erhalten. Aus dem Zweckbetrieb konnten 
rund 30.000 Euro erlöst werden. Zum Jahresende waren 23 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäft igt, 
dies entspricht  7,5 Vollzeitstellen.

Der vom Sti ft ungsvorstand beschlossene Haushaltsplan 2012 der Sti ft ung Umweltenergierecht sieht Ein-
nahmen von rund 660.000 Euro vor, die sich zusammensetzen aus 445.000 Euro aus Zuwendungen zu For-
schungsvorhaben, 40.000 Euro aus Zweckbetriebseinnahmen und 175.000 Euro Spenden. Zusätzlich sollen 
Rücklagen im Umfang von rund 25.000 Euro aufgelöst werden. Dem stehen Personalkosten von rund 
515.000 Euro und sächliche Ausgaben von 135.000 Euro sowie Unterauft räge für die Erstellung von Gutach-
ten mit technisch-ökonomischen Fragestellungen im Volumen von 35.000 Euro gegenüber. Im Laufe des 
Jahres soll die Mitarbeiterzahl auf 28 steigen, dies entspricht  9,25 Vollzeitstellen.

Zahlen der Sti ft ung Umweltenergierecht - Positi ve Entwicklung geht weiter

>>> www.stiftung-umweltenergierecht.de
>>> www.feed-in-cooperation.org
>>> www.stiftung-mercator.de   
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 Köpfe der Stiftung Umweltenergierecht 

Frank Sailer —  Infrastrukturrecht in Bewegung –   
Wissenschaftliche  Impulse für Netze und Speicher 

Seite 3

Teamplayer  Frank Sailer 

Fabian Pause (l.) und Thorsten Müller (r.)

Frank Sailer bildet zusammen mit 
Fabian Pause und Thorsten Müller 
das wissenschaft liche Leitungsteam 
der Sti ft ung. Der wissenschaft liche 
Referent verantwortet den For-
schungsbereich Energieanlagen- 
und Infrastrukturrecht. 

„Der Umbau der Energieinfrastruk-
tur und die Ergänzung der Netze mit 
Speichern sind Schlüsselbereiche 
bei der Transformati on der Energie-
versorgung“, unterstreicht Frank 
Sailer. Er leitet die Forschungspro-
jekte „Roadmap Speicher“ (vgl. 
Info|Sti ft ung  Umweltenergierecht 
Nr. 1 2011), „Restrikti onsanalyse 
Netze“ sowie seit kurzem auch „Ef-
fekti ver Rechtsrahmen für ein euro- 
päisches Super Grid“ (siehe Mel-
dung S. 2) und befasst sich dabei mit 
verschiedenen rechtlichen As-
pekten von Strom-, Gas- und Fern-
wärmenetzen sowie Speichern. Die-
se Erkenntnisse fi nden dann auch 
Eingang in verschiedene Ventli-
chungen, in Zukunft  auch in den 
EEG-Kommentar von Jan Reshöft  
und Andreas Schäfermeier.

Schon früh Interesse an 
Erneuerbaren Energien

Schon in der Oberstufe beschäft ige 
sich Frank Sailer im Rahmen seiner 
einjährigen Projektarbeit mit Erneu-
erbaren Energien, nicht ahnend, 
dass diese später seinen berufl ichen 
Alltag prägen würden. Im Studium 
fesselte ihn früh das Umweltrecht, 
das zur Konstante im Studium in 
Freiburg und seinem weiteren be-
rufl ichen Werdegang wurde. So zog 
es ihn zum Referendariat nach Leip-

zig, wo er parallel am Helmholtz-

Zentrum für Umweltf orschung bei 
seinem heuti gen Doktorvater Pro-
fessor Wolfgang Köck zu verschie-
denen Bereichen des Umweltrechts 
arbeitete. 

Prakti sche Erfahrung im 
Bundesumweltministerium

Die endgülti ge Weichenstellung hin 
zu den Erneuerbaren Energien fand 
dann während seiner Stati on beim 
Bundesumweltministerium statt , 
die er in dem damals von Udo Pa-
schedag geleiteten Referat „Winde-
nergie, Wasserkraft  und Netzinte-
grati on Erneuerbarer Energien“ ab-
solvierte. „Meine Arbeit dort hat 
mir viele interessante Einblicke hin-
ter die Kulissen ermöglicht“, erin-
nert sich Frank Sailer gerne. „Es war 

sehr spannend, an den vielfälti gen 
Herausforderungen und Steue-
rungsansätzen im EEG, EnWG oder 
EnLAG mitzuarbeiten.“ Aus seinen 
Arbeiten zur Förderung der Off -
shore-Windenergie, der System-
dienstleistungsverordnung und der 
Systemintegrati on der Erneuer-
baren Energien entstand dann auch 
sein Dissertati onsthema: Frank Sai-
ler befasst sich auf der Suche nach 
neuen Lösungsansätzen mit den 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
unterirdischer Pumpspeicher.

Die Forschung zum Umweltenergie-
recht in Würzburg hatt e er schon 
während seiner Zeit im Umweltmi-
nisterium positi v wahrgenommen 
und so entschied er sich, nach dem 
zweiten Staatsexamen 2009 nach 
Unterfranken zu kommen. Nach 
einem ersten Vorhaben zur Elektro-
mobilität nahmen ihn der EEG-Er-
fahrungsbericht und die EEG-Novel-
le 2012 voll in Anspruch. 

„Wissenschaft , die auch etwas 
bewegt“

„Es ist gerade auch diese Mischung 
aus Grundlagenforschung  und kon-
kreter Beratung bei Gesetzgebungs-
verfahren, die die Arbeit der Sti f-
tung Umweltenergierecht so ab-
wechslungsreich machen“, betont 
Frank Sailer und fügt an: „Konkrete 
Vorschläge zu entwickeln, die dann 
vom Gesetzgeber aufgegriff en wer-
den – das ist Wissenschaft , die auch 
etwas bewegt.“ 
   

Foto©SebastianGoeß

>>> www.stiftung-umweltenergierecht.de
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Stiftung Umweltenergierecht
Ludwigstraße 22
97070 Würzburg  
Tel.: +49 9 31.79 40 77-0
Fax: +49 9 31.79 40 77-29

>>> www.stiftung-umweltenergierecht.de
>>> mail@stiftung-umweltenergierecht.de            
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Die Sti ft ung Umweltenergierecht ist vom 
Finanzamt Würzburg als gemeinnützige 
Insti tuti on anerkannt. Sie ist berechti gt, 
für Spenden und Zusti ft ungen Zuwen-
dungsbestäti gungen auszustellen.

Spendenkonto: 
Konto-Nr.: 46 74 31 83
Sparkasse Mainfranken Würzburg
BLZ: 790 500 00

Fragen zum Thema Zusti ft ungen und 
Spenden beantwortet Ihnen gerne 
Herr Fabian Pause

 Unterstützer der Stiftung Umweltenergierecht 

Dr. Thomas E. Banning und NATURSTROM AG - 
Pioniere im Strommarkt und Gründungsstifter
Einen nachhalti gen Weg für die Wirt-
schaft  zu beschreiten, einen Alternati v-
pfad zur gesellschaft sschädigenden 
kurzfristi gen Gewinnmaximierung der 
fi nanzmarktgetriebenen Konzerne – die-
se Idee und Herausforderung treibt Dr. 
Thomas E. Banning seit vielen Jahren an. 
Nach berufl ichen Stati onen an der Uni-
versität, als Unternehmensberater, Füh-
rungskraft  im Siemens-Konzern und Sa-
nierungsgeschäft sführer gründete er 
zusammen mit Freunden und Familie 
die eco eco AG. 
Die Mission: Unternehmen auf ihrem 
Weg zu mehr Nachhalti gkeit zu unter-
stützen. 

Durch einen Zufall wurde Dr. Banning 
1999 auf die NATURSTROM AG aufmerk-

sam, die als Neugründung von Mitglie-
dern aus Umwelt- und Ökoenergiever-
bänden in den gerade liberalisierten 
Strommarkt eingetreten war. Zunächst 
saß er im Aufsichtsrat, dessen Vorsitzen-
der er 2000 wurde. 2002 wechselte Dr. 
Banning als alleiniger Vorstand an die 
Unternehmensspitze, um im anfangs 
schwierigen Marktumfeld einen Weg für 
das kleine Unternehmen zu bahnen und 
es mit immer neuen Innovati onen vor-
anzubringen. Seit 2007 wächst NATUR-
STROM rasant.
Energiewende mit wirtschafl tlichen 
Mitt eln voranbringen
Inzwischen beliefert NATURSTROM über 
210.000 Haushalte und Gewerbekun-
den. „Wir wollen die Wende hin zu einer 
dezentralen und erneuerbaren Energie-
versorgung voranbringen, und zwar mit 
wirtschaft lichen Mitt eln“, so beschreibt 
Dr. Banning das Unternehmensziel. „Un-
ser Anspruch ist es, führendes grünes 
Energieversorgungsunternehmen zu 
werden und somit beispielhaft  zu zei-
gen, dass die Energiewende wirklich 
funkti oniert.“ Nicht vergessen hat Dr. 
Banning, wie die etablierte Energiewirt-
schaft  der NATURSTROM AG und ande-
ren neuen Anbietern zugesetzt hat. „Das 

hatt e mit Chancengleichheit nichts zu 
tun. Man hatt e zwar den Boxring geöff -
net, in dem jeder die amti erenden 
Champions herausfordern konnte. Aber 
es gab keine fairen Regeln, die einen 
echten Wett bewerb ermöglicht hätt en.“ 
Auch die jüngste EEG-Novelle lässt aus 
Sicht des NATURSTROM -Chefs klar er-
kennen, wie wenig sich die in energiepo-
liti schen Sonntagsreden formulierten 
Ziele tatsächlich in den gesetzlichen 
Rahmenbedingungen wiederfi nden. Als 
Pionier bei der Belieferung der Kunden 
mit Strom aus EEG-fähigen Anlagen ist 
NATURSTROM ebenso von der Novelle 
betroff en, wie als Betreiber von Wind-
kraft -, Photovoltaik- und Biomasseanla-
gen. „Die Erneuerbaren Energien erfor-
dern einen Umbau der Energiewirt-
schaft “, so Dr. Banning. „Dieser Wandel 
fi ndet statt  innerhalb des bestehenden 
Rechtsrahmens und hat auf diesen er-
hebliche Auswirkungen. Wir benöti gen 
daher unabhängige Wissenschaft ler, die 
die neuen Entwicklungen begleiten. Es 
war längst überfällig, dass mit der Sti f-
tung Umweltenergierecht diese Lücke 
nun gefüllt wird.“ so Dr. Banning. 

NATURSTROM AG - Pionier und Sti ft er  

      >>> www.stiftung-umweltenergierecht.de

>>> pause@sti ft ung-umweltenergierecht.de 
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